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schaffung einee Euthana*ie- llahnmales im universitätsneubau .,;,j:,

Sehr geehrte Frau Prof. Schücking,

gegtatten §ie mir zunächst, lhnen ftrr das beginnende Neue Jahr alles Gute zu wgnschen,
insbesondere viel Erfolg und das richtige GäqUr ftir die ,mtangrei"tr"n EntscnJiäung bei
der Bewältigung der anstehenden Aufgaben im'lnteresse unserer Universität teipifi.: - -

Doch nun zu meinem unmittetbaren Anliegen. Der Behindertenbeirat unserer Stadt
$schflftigl sich seit a. 7 Jahren mit der Luthanasie- Problematik unter besonderer
Berilcksichtigung der Geschehnisse in unserer Stadt, die wie thnen mit Sicfreneit-U"frn"t
isteine sehr negative Rolle durch verschiedene Vertreter sowohl im Denken als auch den
Taten gepielt hat.

Wir bildeten 2005 als Behindertenbeirrat eine Arbeitsgruppe ,,Euthanasiegedenken,, und
konnten neben den lnteressenvertretern der verschiede-neir'getrinOertenveüande und den
Beiratsrnitgli"dgq der Stadtratsfraktionen weitere i"ison"n aus politik, Medizin, Kunst und
Kirche ftir das Anliegen gewinnen.

Unmittelbarer Anlaß flir die Bildung dieser Arbeitsgruppe war zum einen die historischeTatsache,' dass die Euthanasieverbrechen ig3si in uns"ä Stadt in derUniversitätskinderklinik durch die Tötung des Kindes ,Ku ihren Anfang nän*en ,rdinsgesamt ca. 2.000 Menschen, davon uOär SOO XinJer, diesen Verbrechen in Leipzig zumOpfer fielen. Die Täter aus Medizin und Ministerialbürokratie rprärrrän pAocfr'vä Oer
Gewährung eines Gnadentodes und sie seien sich über das Unrechte ihres Tuns nicht im
Klaren gewesen, wie zr!. in späteren Prozessen durch Juristen aigrmen6ert wurde uno *ä,
auch zu Freispriichen fährte.

Als Argumentationshil[q-un{ Beglündyng wurde auch das 1920 in Leipzig erschienene Buch
y.on.[a! Binding und Alfred Hoche: ,Die Freigabe der Vernichtung üLääsunwerten t-ebens.
lhr Maß und ihre fon!." herangezogen. Neben dem Gnadenle"Oanl«eh, der sich wie ein
rqter Faden durch das Buch zieht, ist von teeren Menschenhtib;n und Bailaste*i.t"nrä* OiäRede, womit wirtschaftliche lnteressen --sprich Aetasiung*n- 

-mänschenverachteni

ausgeftihrt und diskutiert wurden.
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Gerade dieses Denken wurde von den Nationalsozialisten aufgegriffen und fand die uns

allen bekannte UmseEung. Es brauchte also die Nationalsozialisten, um dieses Denken in

die Tat umzusetzen. Geboren wurde es nicht unmittelbar von ihnen, sondem in der

UUrg"rli.h"n-Mitt" als der Samen entwickelt, der dann im NS-Milieu aufging. Dqs B.u$ v9n

einäing und Hoche taucht dbzgl. immer wieder als Bezug und Argumentationsbasb in der

Zeit vör und während der NS-- Herrschaft auf sowie in Prozessen nach der N$ Zeit wie

schon enrähnt. Es stellt sich somit unweigerlich die bleibende Frage der Verantwortung und

Verantwortlichkeit.

Die Rolle und Verankerung von Prof. Karl Binding in der Universität Leipzig als langjähriger

Hochschullehrer und arueiäaliger Rektor, der sogar anläßlich der 500- Jahrfeier als Rektor

die Leipzser Ehrenbürgenrüide erhielt, wurde unserer Arbeitsgruppe erst schrittweise

bewußt bal. bekannt.
Diese Einsichten und Erkenntnisse führten dann dazu, dass lnitiativen zur Aberkennung der

Ehrenbärgenrtirde bis hin zu Unterschriftensammlungen dafirr durch Mitglieder der AG.auf

den Weg gebracht wurden. Nach einem fast zweijährigen Prozess intensiver

Auseinandersetzung entschied sich der Leipziger Stadtrat mit großer Mehrheit am 19.05'10

filr: die Aberkennung der Ehrenbtlrgenrürde.

Durch die Auseinandersetzung unserer Arbeitsgruppe mit dem Thema und noch lange vor

dem bewusst werden der exponierten §tellung von K. Binding reifte in un§erer

Arbeitsgruppe der Entschluß, einen Anstoß dahingehend zu geben, das Gedenken und die

Mahnung in das räumliche Zentrum unserer Stadt und ganz besonders wegen der

thematischen Auseinandersetzung auch das geistige Zentrum von Leipzig, der Universität,

zu bringen.

Es wäre eine wichtQe gedankliche Brücke vom Ausgang der Geschehnisse (Iötung des

Kindes ,K' in der Universitätrskinderklinik) im Gedenken an die damaligen Opfer sowie

heutigen Verhaltens- und Sichtweisen, insbesondere in der Auseinandersetzung mit
Situationen, wo Kostenfaktordiskussionen in Verbindung mit Wertevorstellungen von

möglichen Perfektionierungen bzw. der Vermeidung von Behinderung iiber pränatale

Auslese zum Tragen kommen.

Es gibt Sichtweisen und Entscheidungen, wo Behinderung als Schaden mit entsprechender
Schadensersatzforderung definiert wird, der doch mit unseren heutigen Möglichkeiten hätte
verhindert werden können.
Wie bau. wann müssen sich dann z.B. Eltern rechtfertigen, die sich bewußt für die Geburt
eines Kindes mit einer bekannten Behinderung entschieden haben?

Es geht uns um die ethische Auseinandersetzung in unserer heutigen Zeit, um unsere
Wertevorstellungen und unser Menschenbild.

Der Leipziger Kirnstler Matthias Klemm war von Anfang an in diesen gedanklichen Prozess
einbezogen und entwickelte daraus den angelegten Entwurf eines aus der Wand
herausragenden Gedenksteines mit der Außchrift: ,,Wkier das Vergessen in Vergangenheit

- Gegenwart - Zukunft-. Eine in den Stein eingelassene Metallplatte soll die Aufschrift
tragen: ,Leipzig - 1939 Beginn der Tötung behinderter Kinder Genannt Euthanasie
Die Größe des Sandsteines wurde mit (100 x 80 x 30) cm veranschlagt. Er soll in
Betrachterhöhe aus der Wand herausragen und somit im übertragenem Sinn auch ein Stein
des Anstoßes sowie Anstoßens sein, Ausgelegte Faltblätter sollen detailliertere
lnformationen zum Thema geben.
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Wr haben uns sehr gefeut, als wir erfuhren, dass Matthias Klemm fär sein künstlerisches
Werk und Wirken in Leipäg am 16.01.12 die Leipziger Ehrenrnedaille vom
Oberbürgermeister verliehen bekommt.

Mit unseren gedanklichen Vorstellungen und dem Entwurf ftir einen Gedenkstein wandten
wir uns vor genau 5 Jahren an lhren Amtevorgänger, Hern Prof. Häuser.

Wir baten flarqm, ftir die gescfrilderte geistige Auseinandersetzung in der zuktinftigen
Paulinertirche barv. Paufinöraula eine §tette des mahnenden Gedenkens mittels des
Gedenksüeines entstehen zu lassen.

Es schlossen sich 2 Treffen und ein urnfangreicher Schrifturechsel sowie eine
$t^etsglriftensarnmlung für das Mahnmal an, bis Herr Prof. Häuser mit Schreiben vom
2!.04.10_uns mitteilte, dass die Universitilt im Foyerbereich des Neuen Augusteums einen

'prt der Stille'plant, an dem auch ein Euthanasie- Mahnmal aufgestellt weräen kann (siehe
Schreiben vom 22.O4. 1 0).

Am 21.07.10 fand dann ein Treffen mit Henn Wemer , Henn Piesk und der Behinderten-
beaufiragten von Leipzig, Frau Hiersemann, shtt, wo schon Einzelheiten zum UannmäLRir

n dig Einarbeitung in die Ausstellung besprochen wurden. lm Gespräch wurde uns au.n- \/ mitgeteilt, dass wahrscheinlich ein weiteres Kunstwerk von Herm Klemm die Ausstellung mit
bestücken soll, was wir seftr passend fanden.

Man sicherte uns zu, dass Hen Dr. Btecher von dem Gespräch und der Absicht informiert
wird und vor Ende 2012 an eine Fertigstellung sowieso nichi zu denken sei.
Wiqlb gei noch, die Darstellung des Themai auch frrdie modemen Medien aufzuarbeiten,
um Studenten. gewinnen.zu können. Allerdings urar da nicht von einem entweder oder,
sondem von einem sowohl als auch die Redel Am Ende des GespÄ'hä *üiää-irrr dann
noch gebeten, die genauen Maße des Steines schriftlich mitzuteilen, was ich auch tat.

lnaflischen gab es auch telefonischen Kontakt mit Henn Dr. Blecher, der die
Getaltungslorm mittels des Gedenksteines als nicht zeitgemäß und insbesonOere'niäiri
studentengerecht hält. - -v-----'-

Wr sind natilrlich auch für den EinsaE von modernen Medien, aber fänden es dennocfr
schön, wtsnn der Gedenkstein trotzdem einen PlaEfinden kann und bitten §U Ort i"gäi,,""ä
um Unterctützgg. Vielleicht wäre auch der Ausgangsgedanke für eine neätisi"dä in der,_ Paulinerkirche/Paulineraula wieder vorstellbar?

Über ein klärendestar. ergänzendes Gespräch wtirden wir uns sehr freuen und bittrsn Sie
deshalb um einen Gesprächstermin.

Melen Dank ftir lhre Aufmerksamkeit und Geduld.

lm Namen derArbeitsgruppe,,Euthana§iegedenken. verbteibe ieh mit freundlichen Grtißen

Anlagen:

- Entwurf des Gedenksteines


